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Südındien auf un! stellt mMi1t den deutschen Unionskirchen und der United Church
of Canada Bildungen VOT, die 1n der alten Fassung ıcht Z Geltung gekommen

Die Darstellung der Katholisch-apostolischen Gemeijnden Neuapostoli-
schen Kirche 1STt völliger Akzentverlagerung auf die letzte 1m Ordnungs-
schema weılt nach „links“ gerückt. Neu berücksichtigt un MI1t den Swedenborgia-
©1° den Oberbegriff „gnostisch-theosophische Kırchenbildungen“
gestellt wird die Christengemeinschaft. Vermissen MUu: 1114  S leider nach WwW1e VOT
eıne Behandlung der Mennonıiten. Das Kernstück der Revısıon ber 1St Cr WartunNgS-
gemäfß die Aufarbeitung der nachkonziliaren Entwicklung der römisch-katholischen
Kıirche Hıer gelingt eine informatıve, auch die Entwicklung als solche sichtbar
machende Übersicht, die schon für sıch allein das Buch empfehlenswert erscheinen
Läfßt un das augenfälligste Beispiel des seine Neuausgabe bestimmenden Bemühens

gründliche Aktualisierung ISt.
Dem speziellen Orientierungsbedürfnis der 1m wesentlichen durch die NOT-

wegiısche Abfassung festgelegten potentiellen Leserschaft entspricht eine besondere
Berücksichtigung der skandinavischen Gegebenheiten bei der Behandlung der e1n-
zelnen Kirchen un: Denomuinatıonen, deren skandinavische Prasenz ein (allerdings
nıcht StIreNg gehandhabtes Auswahlkriterium 1St; doch wird auf ausschließlich
skandinavische Bildungen nıcht eingegangen. In der englischen Ausgabe der alten
Fassung War dieser nordische Akzent verwischt. Soweıt deutsche kirchliche Ver-
hältnisse angesprochen werden, zeigen sıch 1mM Zurückbleiben hinter Jüngsten Ent-
wicklungen auch renzen der erreichten Aktualisierung un gelegentlich auch Orien-
tierungsunsicherheit. Die Zahlenangabe VOIN ehn Gliedkirchen tür die noch un
eilte) S 150 weılst auf 1967 als termiıinus ad QqUEIM des Intormations-
standes, und die ledig ich miıt korrigierter Zahlenangabe aus der alten Fassung)
(engl ufl von 1961, 244) übernommene Behauptung, 1n Deutschland finde INa
„rein reformierte Kırchen“ in Hannover, Hessen, Bremen un: dem Rheinland (S
Z stellt die „Evangelisch-reformierte Kıiırche 1n Nordwestdeutschland“ auf eine
Ebene mIit den reformierten Gemeinden einıger unilerter Kirchen un: steht ‚UuSs-

geglichen neben der exakten Angabe von WwWwe1l retormierten EKD-Kirchen S 180)
Doch sınd 1€es geringfügıge Unebenheiten, die bei der Aufarbeitung einer 1mM-
INeENsenNn Stoffmenge nıcht ausbleiben können. Sıie dürten VOr allem nıcht den Blick
trüben für die eachtliche Leistung M.s, der jer 1n einer lesbaren Darstellung eine
einfühlsame Einführung miıt eiınem konzentrierten un intormationsreichen Über-
blick glücklich verbinden vermocht hat

Lohmar einlan Schäferdiek

Karl uso Frank Grundzüge der Geschichte des christ-
l1ıc Nn Grundzüge 25) Darmstadt (Wissenschaftliche
Buchgesellschaft) 1975 X, 208 8 brosch., 35,— (20,_)
Der Titel 1St irreführend. Wıe der ert. gleich 1n den ersten Sitzen

erläutern mußß, W 1 die Darstellung nıcht „auf die eigentlichen monastischen
Orden beschränken“, sondern den vielfältigen „ Verwirklichungen des monastischen
Gedankens“ VO:  3 den Anfängen bıs hın den Säkularinstituten der modernen
Welt nachgehen. Mıt Befriedigung stellt iIiNnan fest, da auch die Frauenorden be-
rücksichtigt worden sind. Das allein schon signalisiert den Wandel 1n der Ordens-
gyeschichte der Gegenwart. Bislang wurde ber die Frauen 1n der allgemeinenOrdensgeschichte kaum gesprochen, un bis VOT wenıgen Jahrzehnten noch gvaltals selbstverständlich die Geschichte der einzelnen Orden STreNg voneınander D
LIreNNT darzustellen, als hätten S1e nıchts mıteinander gemeınsam. Eın weites ISt
ebenso kennzeichnend tür die heutige Siıtuation: eine wachsende kritisch-theologi-sche Fragestellung. Au: das findet sıch bei Frank.

Geschickt versteht der Verfasser, die geistesgeschichtlichen Strömungenanalysieren, die ZUr Ausbildung elnes eigenständigen christlichen Asketentums führ-
tcCH; AauUus em ann 1M 36 durch die Anachorese das Mönchtum entstand. Die 1mMm

enthaltenen Keıime des asketischen Lebens hätten ıcht enttftaltet werden
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können, waren S1e nıcht in eın askesefreundliches Milieu eingebettet SCWESCNH. Dies
gilt gleichermaßen tür das damalige Judentum W 1e für die hellenistische Umwelt
des Christentums. Die schwıierige Deutung der Anfänge des Mönchtums versucht
der ert 1n orıgıineller VWeise Von einem Wort Cassıans her „Der Mönch mu{ VOT
allem den Bıschotf un die Frau fliehen“ (Inst 18) Er sieht hinter diesem Wort
eine grundlegende Selbstaussage des trühen christlichen Mönchtums den Motıven
der monastischen Anachorese: Die zunehmende Organısıierung der christlichen (32-
meınden 1m Z J6 SParte den Asketen Aaus; fü sıch ımmer weniıger 1in der
„Welt“ der Gemeinde Hause un distanzıerte siıch daher VO  w} ihr, übrigens A4USs
individueller Heıilssorge. Dıe Verselbständigung des Mönchtums Iso nach
Frank „zahlenmäßig un organısatorisch erwachsene Gemeıinden“ OTraus. Das
zweıte Motıv 1St nach iıhm die Flucht VOr der Frau: 1n einer nochmaligen adı-
kalisierung des altchristlichen Sexualpessimismus wiırd die Frau zZu Inbegriff für
die gefährliche Welt überhaupt.

Das hıstorisch Feststellbare ber die Verwirklichung des Anachoresegedankensschildert der ert. dem heutigen Forschungsstand entsprechend: Ägypten 1St nıcht
mehr Wıege des christlichen Mönchtums, sondern NUur noch das monastische Muster-
and Das syrische Mönchtum entstand unabhängig davon. Sehr nunancıiert nd
überzeugend spricht der ert. ber die Anfänge des abendländischen Mönchtums,das kein bloßer Ableger des Ööstlichen 1St. Förderlich wirkte sıch 1m Westen die
spätantike, arıstokratische TIradıtion des zurückgezogenen Lebens auf dem Lande
auf Verbreitung und Praägung des Mönchtums AUS,

Im weıteren Verlauf der Darstellung beschränkt sıch der Verf. auf die W eSTt-
ıche Kirche Das Mönchtum 1n en orthodoxen Kırchen WIr Schluß des Buches
I11UX: kurz auf einıgen Seıiten behandelt So WI1e vorher schon Davıd Knowles,Geschichte des christlichen Mönchtums. Benediktiner, Zisterzienser, Kartäuser, Mün-
chen 1969; dessen Einflu{fß aut das Werk VO'  $ Frank ıcht übersehen 1St, bezieht
der Verf auch die monastischen Bestrebungen 1n den protestantischen Kırchen 1n
die Darstellung ein. Mıt Knowles sieht 1 LL.Vatikanischen Konzil die zroßeWendemarke 1n der NECUETEN Ordensgeschichte. Die Beurteilung der Krise, 1n der
seiıtdem die meıisten Orden stecken, un der Zukunftsaussichten des Mönchtums 1St
auttallend pessimistisch (S 95 267 E

Man merkt dem Buch deutlich d dafß sıch Frank 1 alten Mönchtum hervor-
ragend auskennt. Die diesbezüglichen Partıen scheinen mır die gelungensten se1n,zugleich das beste, Was 1in dieser Kürze Zt über dieses Thema iDt. Allerdingsoilt das miıt Einschränkungen. S50 hat der erf£. m. E die heikle Frage nach dem
Ursprung des Askententums in der Urkirche allzu elegant überspielt. Tatsächlich
stellte die Vermittlung der eschatologisch motivıerten Verkündigung Jesu die
apostolische Kırche VOrLr schwere Probleme, Vor allem VOr dieses: Wiıe weıt darf un
Ww1e weit mu{fß die sexuelle Askese gehen? or Jüngst hat Kurt Niederwimmer 1n
seiner zufßerst gründlichen und zugleich csehr nachdenklich stiımmenden Unter-
suchung Askese uUN Mysterium. Über he, Ehescheidung und Eheverzicht ın den
Anfängen des chrıstlıchen Glaubens, Göttingen 195 geze1gt, W1e das christliche
Asketentum (und damıt auch das Mönchtum) 2US dem Rıngen dieses Problem
hervorgegangen 1St.

Dıie ertreulich tiefbohrende, kritische Betrachtungsweise, die Frank auf das
antıke Mönchtum anwendet, 1ä{fßt leider 1mM weıteren Verlauf seiner Darstellungmehr un mehr nach Erst bei der Behandlung der Gegenwart sS1e EeErNEeuUtTt e1in.
Wer die bis heute spürbaren Impulse eLWwW2 der mittelalterlichen Mendikantenbe-
WCBUNg der der ignatıanıschen Spiritualität bedenkt, mu{ enttäuscht seın über die
Ärt,; W1e der erf. dıiese Phänomene schildert. Hıer bleibt Tiete un PrägnanzweIlt hinter dem zurück, W AS Ina.  $ in dem. VO  (n ıhm ıcht erwähnten Büchlein VO  $
Davıd Knowles, From Pachomius FO Ignatıus. Study ın +he cConstitutional history0} the religions orders,; Oxtord 1%66, lesen kann Ort findet man auch eine kurze
Geschichte des monastıschen Gehorsamsbegriffs, ber den Frank kaum spricht und
WENN, annn naıyv-unreflektiert.

Hıstorische Phänomene können vers  jeden gedeutet werden. Darüber 1St eın
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Wort verlieren. Doch yehört Zur Pflicht des Rezensenten, offensichtliche Fehler
D: Sprache bringen. Es siınd gylücklicherweise, weıt ich sehe, 1Ur wenıge un
VO  3 geringem Gewicht:

Die heute 1n den augustinıschen Gemeinschaften elebte Regula Augustıinı 1STt
ıcht Miıt dem rdo monaster11 identisch 62) sondern MIt dem 502 Praeceptum,dem 1U der 217 des rdo monaster11 vorangestellt wurde. Die Frage, ob
Christus und seine Jünger Besıtz vehabt haben, wurde VO:  e den Franziskanern
dem General Michael VO  3 Cesena 12922 verneınt, nıcht bejaht (S 120) Dıiıe OSB-
Kongregatıiıon VO  - St. Vanne 1St lothringisch, nıcht französisch 142) Das gverade
War der Anlaß für die Entstehung der Tochterkongregation der Mauriner! EınıgeDruckfehler, die AAa sinnstörend wirken: S_ 81 Santıago de Compostela, S, 85
militiae, S. 132 Professen (statt Protessoren), S, 160 Lacordaire, SEL ZT de-
CEeLHTN approbationis CONst1tutz0num, 204 Höhlenkloster VO  - Kıew.

Für eine Neuauflage des Werkes habe iıch, WAas die Aufimachung angeht, VOTr
allem wWwel üunsche: eine stärkere Auflockerung des Textes durch Untertitel un
eın Namen- und Sachregister. Die weıtertührenden Liıteraturhinweise des ert. sind
VO unterschiedlichem Wert. Das bekannte, ber veraltete Werk von Heıiımburgerwırd 1n Zukunft abgelöst durch die vielversprechende, inzwischen (1976) aut
Bände angewachsene italienische Ordensenzyklopädie Dizionarıo deglı Istıtutz dı
Perfezione, Rom, Edizioni Paoline, 1974

Die kritischen Bemerkungen scheinen 1n dieser Rezension überwiegen. Tat-
sächlich ber fallen S1ie gegenüber den unleugbaren Vorteilen des kleinen Buches
VO  w Frank kaum 1nNs Gewicht. Ich habe die „Grundzüge“ mi1t Gewıinn un
Mit Genufß gelesen, und kann S1e 1Ur jedem empfehlen, der siıch hne viel Zeit-
autwand über die wechselvoile Geschichte des christlichen Ordenswesens er-
riıchten möchte.

Gerleve Pıus Engelbert

Stephan Bıtter: Dıe Ehe des Propheten Hosea. Eine AauUu$s-
legungsgeschichtliche Untersuchung Göttinger Theologische Arbeiten Band
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1973 251 Sa kart., DM d2,—.Diese gelehrte Göttinger Diıissertation hat einen für die Auslegungsgeschichteungewöhnlich ertragreichen Gegenstand ewählt Hoseas Heırat eiıner Hure hat

se1t Je befremdet nd irrıtiert, S1e bot allen Moralisten ein kräftiges Argument ZUTAbsage das Ite Testament. urch se1ine Anstößigkeit hat der EeXtTt immer LICUEC
Reflexionen herausgefordert. Miıt echt fand daher Hosea und hervorragendgee1gnet, den Einflufß der unterschiedlichen Verstehensvoraussetzungen aut das
exegetische Ergebnis beobachten f.)

Die Arbeit umtfaßt alle Phasen der Auslegungsgeschichte 1n den christlichen Ww1e1n den Jüdischen Bereichen, VON den trühen gyriechischen Deutungen e1m GnostikerJustin un bei Irenäus 1mMm 15) sSOWI1e VO  ; den targumischen Paraphrasen,die alle}'din_gs ErSt 1m Rückblick VO Miıttelalter Aaus S behandelrt werden,bis den Jüngsten Kommentaren uNseTres Jahrhunderts. In sechs Kapıteln wird der
weıte Weg urchschritten. Zu (I.) den Anfängen der griechischen, syrıschen undlateinischen Auslegung S 1537 gehören I  S Theodor V. Mopsuestıia, Augustinund Hiıeronymus. Kap 11 verfolgt den „Fortgang und Ausgang der exegetischenArbeit bei Griechen un: Syrern“ 1 6.—1 9 Kap 111 den der christ-lichen un jüdıschen Auslegung 1n lateinischer un hebräischer Sprache VO bisJh 47-94), Kap wendet siıch der „Christlichen un Jüdischen Auslegungbis eLWwW2 1600° 5-1  , Kap den Auslegungen des 124—156) unKap VI denen des Jh 157-174), dem auch der „Ausblick auf die Auslegung1mM un!: Jh 174—180) zugeordnet 1St. Kap VII bietet eine dankenswerte„Zusammenfassung“ ®) 181 F5Eın wichtiger Schwerpunkt lıegt 1n der Darstellung der mittelalterlichen Inter-
pretatıon. Auch bisher ungedruckte Kommentare werden untersucht (5. 47 Inreichem Ma(fße äßt der Verfasser allerwärts die Quellen selbst Worte kommen.


